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Telephonische Nachrichten.
Der Streit «« den Kaiser.

Kotterdam,  23 . Sept . Der Pariser Korrespon-

Rab ,x!

itfii

teil,,

HI

Mxuwe Courant " teilt seinem Blatt mit , daß di
»MM des„Libre Bclgique." der nriederländische Gesandte
<! ^ Mitteilung erhalten , daß Holland innerhalb 14 Ta-

^hie Auslieferung  des früheren deutschen Kai-
Mi werden würde, unrichtig  ist.

Ratifikation durch Frankreich
Berlin, 23. Seht. Die Voss. Z. bringt eine draht-

' ^ iirnj aus Lyon, daß die französische Kamurer den
Bvertrag ratifiziert habe. Eine direkte Nachricht aus

liegt noch nicht vor.
Metallarbeiterstreik in Berlin.

hi Berlin,  22 . Sept . Die Vertrauensleute und
. mner der Metallarbeiter hielten heute eine mehr-
i igr Sitzung ab, in der einstimmig beschlossen würde,

Metallarbeiternden Streik zu empfehlen. Am morgigen
, „ Lt(wsoll in allen Betrieben eine Abstimmung vorgenom-
lUl 'mdm. Falls sich zweidrittel Mehrheit für den Streik
. J [nt, wird der allgemeine Ausstand angetreten . Ter Lei-
— Fiinszehnerausschusses Rusch gab in einem Referat
^ 8ild über die allgemeine Lage und sprach die Hoffnung
0. ?! daß morgen der Generalstreik ausgeführt würde.
^ Massenstreik in Amerika.
. « Amsterdam,  22 . Sept . Aus Rrwhork wird ge-
^ »kt. daß sich 100 000 Arbeiter den heute in den Aus-
im f getretenen Metallarbeitern anschließen werden, wo-
— 6die gesamte Industrie lahmgelegt würde.

Das fanatische Australien.
^Amsterdam,  23 . Sept . Reuter meldet aus Mel-
m-, daß deutsch e Waren,  die über Amerika in

M Mim  eingeführt wurden, von den Zollbehörden ange-
J§illl) eit -mitten, Sie sollen vernichtet  werden.

ors . Drittens trägt zum Kursrückgang die Kapital-
und Steuerflucht  stark bei. Die Kapitalflucht ist sehr
vermehrt worden durch die Steuergesetzentwürfc. Eine Hand¬
habe, die Kapitalflucht zu verhindern , wird das Gesetz gegen
die Kapitalflucht bieten. Der vierte Grund endlich, der un¬
serer Markwährung so stark geschadet hat , ist die Speku¬
la ti  o n in der Valuta . Diese muß in die Richtung gedrängt
werden, daß sie auch einmal wieder eine Haussespekulation
unternimmt , um den Markkurs wieder nach oben zu drän¬
gen. Das kann aber nur geschehen, wenn die Werterzeugung
der Arbeit zunimmt und die Steuergesetzezur Anwendung
kommen. Es schweben Erwägungen , Maßnahmen zu tref¬
fen, die der Spekulation das fortdauernde Heruntersetzen des
Markkurses etwas verleiden.
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Kabiuettswechselin Polen.
rBerlin,  23 . Sept . Nach englischen Blättern wird

ÄMskh nach seiner Rückkehr aus Paris seine Dem-
b:  ftoR einreichen. Als sein Nachfolger werde der Minister
—Dich ernannt, den Paradowsky selbst vorschlage.

Schueesälle in Schlesien.
^Berlin,  22 . Sept . Laut „Berl . Lok.-Anz." ist im

[ebirge ein Wetterumschlag eingetreten . In ' der Nacht
" ttag hat es im Hochgebirge geschneit, Montag

der Schnee bis auf 1090 Meter Höhe herunter.

>̂eichsfiaa«zmi«istkri»müber die schlechte Währung.
, ,.MT- eine Zusammenfassung der Meinungen und Ann-
,„! A in den Besprechungendes Reichsfinanzministeriums,
»«' iwan wohl die nachfolgenden Ausführungen eines Ver-
M !n- biefcr Behörde über den erschreckendenRückgang
™ ^»rkwährung ansehen. Es heißt darin:

Im „Berl . Tgebl ." erörterte der frühere Reichsministcr
G o t h e i n Balutafragcn . Er kommt zu dem folgenden Ergeb¬
nis : Ein Hauptgrund für das fortgesttzte Fallen der Valuta
ist die Bestimmung , daß Auslandsverkäufe nur gegen au ländische
Währung , also nach der Schweiz zu Franken , nach Skandinavien
zu Kronen und nach Holland zu Gulden getätigt werden dürfen.
Da sür unsere gewaltige Einfuhr ständig Marknoten ins Aus¬
land wandern , so häufen . sich dort sehr große Mengen an.
und der ausländische Verkäufer weiß gar nicht, was er damit
ansangen soll. Das übt natürlich einen furchtbaren Druck am
den Kurs aus . Wenn es auch an sich gut ist, durch den Verkauf
deutscher Waren ausländische Devisen hereinzubringen , mit
denen dann die unbedingt notwendigen Einfuhrwaren beglichen
werden können , so ist hier doch das Bessere der Feind des Guten.
Gerade um den Markkurs im Ausländ zu heben,müßte es den
deutschen Exporteuren gestattet sein, ihre Ware im Ausland gegen
Mark zu verkaufen . Daß vor allem gegenüber dem besetzten
Gebiet wie aber auch gegenüber der Schweizer Grenze die ganze
Devisenordnung nicht mehr haltbar  sei , war seit
langem klar . Im sogenannten diktatorischen Ausschuß war
von dem Ernährungsminister Schmidr und mir unter Zustim¬
mung Dernburgs und des Rcichsbankpräsidenten gegen den
Wirtfchastsminister Wissell schon vor Pfingsten die Aufhebung
der Devisenordnung beschlossen worden. Die übrigen Mitglieder
des Kabinetts stimmten zu. Die Angelegenheit mußte damals
vertagt werden , aber es ist nicht zu verstehen, warum die Auf¬
hebung erst jetzt erfolgt ist. Im allgemeinen ist die Genehmigung
des Ein - und Ausftchrkommiffars für die meisten Waren
crsorderllch. 1

Die Aufhebung der  T c v i s e no rd  n u n g durch
die Regierung und die Wiedereinführung des freien Devisen-
verkchrs am 15. d. Mts . hat bereits erhebliche Wirkungen
oezeigt . Die erste Folge war , daß die deutsche Bankwelt sich
Zug um Zug mit den Preisen für ausländische Devisen dem
Stande der Mark im 'Auslande anpaßte . Ferner wurde bereits
die Zahlungseinstellung  zweier deutscher Spiele  r
bekannt , die seit längerer Zeit in unerhörter Weise den Schleich¬
handel mit ausländischen Noten , vornehmlich mit englischen
Psundnoten , betrieben hatten . -

Der Generalpostmeister der Bereinigten
Staaten  hat die Regierung ersucht, den Postanweisungs-
Verkehr mit Deutschland , der wegen der Schwankungen der
deutschen Mark nicht ausgenommen werden konnte, baldigt
zuzulassen und einen festen Kurs  für die Geldsendungen
zu bestimmen.

ersuchen, sie nach Deutschland wieder hineinzulassen. Sie
berichten durchweg, daß man sie schmählich betrogen hat
und daß ihrer in Polen  statt goldener Berge nur Elend
und Hunger  gewartet haben. SV sind beispielsweise an»
Mcittwoch bei Mhslowitz vier junge Leute zurückgekehrt, die
vollständig erschöpft in halbverhungertem Zustande und
voll Ungeziefer waren . Sie bedauern, an dem Putsch teil-
aenommen zu haben. Sie wollen nach den in Polen gewon¬
nenen Eindrücken von drüben nichts mehr wissen. Die Polen
werden einsehen müssen, daß ihnen der oberschlesische Auf¬
stand nichts genutzt, ihrer Sache aber geschadet hat.

Die Heimkehr der Kriegsgefangenen.
Die belgische Regierung  hat , wie die N. B. Z.

erfährt , ihr Einverständnis damit erklärt , daß alle in ihrer
Hand befindlichen Kriegsgefangenen sofort ausgeliefert wer¬
den sollen. Der Abtransport wird in den nächsten Tagen
beginnen.

DentsMa» .
D R>eichswehrminister Noske  empfing nach

dem „Vorwärts " Vertreter von Berliner Großbetrieben und
führte vor ihnen unter anderen aus : Von der Truppen-
fnhrung  kann ich sagen, daß sie loyal hinter mir steht.
Von den Heerführern , die ein politisch unliebsames Aus¬
sehen erregt haben, ist keiner mehr im Dienst. Daß sich in
andern Führerstellen eine Anzahl kurzsichtiger Heißsporne
befinden, die lieber heute als morgen losbrausten, ist mir
wohlbekannt . Bei der Aufgabe , aus 24000 Offizieren 4000
für die Reichswehr herauszuwählen , wird sehr sorgfältig ver¬
fahren . Zu der Gefahr einer Gegenrevolution  äußerte
sich der Minister dahin , daß seiner festen Ueberzeugung nach
jeder derartige Versuch von vernherein scheitern  müßte
an dem entschlossenen Widerstand der großen Mehrheit des
Volkes.

%r der wesentlichsten Gründe, die zur Entwertung
glichen Geldes geführt haben, ist die Vermehrung des
r jch-'n Kredits des Reiches durch Banknoten und Wrch-

M ^ Vermehrung des Kredits, der keine entsprechende
Ehrung dcs Volksvermögens gegenübersteht. Mittel
^ " ihre Folgen  sind das Reichsnotopfer, die Reichs-

M Njotenfteuer und die Umsatzsteuer. Das zweite Mittel

der schwebenden Schuld, ist die Ausgabe von fnn-
Anleihen. Diese Anleihen werden mit blonderen

- —,̂ üln ausgestattet werden, um einen Erfolg in Aus-
fti  itif ^ kn. Ein besonderes Reizmittel ist die Prümien-
' ,?r Die Bedingungen werden und müssen so sein, daß

^ Schädigung der Kriegsanleihebesitzer eintrcten kann.fflW tnij fc?it Amur tnr57p her

des künstlichen Kredits , insbesondere zur Ab-

-d ' ßzu einer Besserung der Valutaverhnltnisse der
m ^ ^Minderung des Bolksvermögens Einhalt geboten
> L ' ®« gibt es aber nur ein Mittel : die Hebung der

O schaffenden Arbeit.  Der zweite Grund sür den
» ^ 7°̂ tlich starken Kursrückgang der Währung ist es,

kä/Einfuhr sehr wesentlich die Ausfuhr übersteigt. Das
kSt  Teil seinen natürlichen Grund in »nserm grv-

an Rohstoffen und Lebensmitteln , zum Teil aber
EhL ?̂ Rtät der Handelsbilanz 'eine Erscheinung weder
Ai,» E?' ^ ue der Hauptursachen ist das Loch im

,,  Mr müssen verhüten, daß wir ansgekanft werden.
Pwk* ' ätzt ungeheure Mengen von Waren ins Ausland.

ist nur, ob auch die entsprechenoen Preise dafür' * — — ** ' ' *-*
%He '̂e erzielt werden können. Das zweite Mittel,

^Mltät der Handelsbilanz zu verringern , ist, daß
t >d«trauf verwenden, das Loch im Westen zu s chl ie-

^ Zeit sind mit größter Tatkraft von unserer

. ""■‘“-uc oer Hanoetsoieanz zu oecliiigri.il., l,l, vllp
[' it v darauf verwenden, das Loch im Westen zu s chl ie-

\  oett |utD nur größter staitraii uuu uuieu t
*5 fi{ 6ntte  in dieser Richtung getan worden. Wir hoffen,

Erfolg sein werden; spätestens muß es
Engen , mit der Ratifizierung des Friedensverira-

Die Friedensverhandlunge«.
Der interalliierte oberste Wirtschaftsrat

trat laut Meldung des „Telegraaf " am Samstag unter dem
Vorsitz des belgischen Wirtschastsminlsters zusammen. Unter
den Delegierten befanden sich der britische Lcbensmiiielmi-
nister Roberts , der französische Minister Elemente! und Lou-
cheur. Der Rat befaßte sich hauptsächlich mit der Frage
der Lebensmittelversorgung . Die Schwierigkeiten bei dein
großen Bedarf Deutschlands an Lebensmitteln und Roh¬
stoffen bestehen in der Bezahlung. Den Berichten, die denr
Rate vorliegen , zufolge, sind in der Welt genug Lebens-
Mittel  vorhanden , um alle Länder zu versorgen. Die
Schwierigkeit  ist nur die Transport - und Schiffs-
r a u m f r a g e. Die Berichterstatter erklärten, daß die Woll-
vvrräte ausreichend sind, die Baumwollvorräte sind gerin-
oer. Eine gerechte Verteilung läßt sich jedoch hier ernlög-
lichen. Die Flachsvorräte sind völlig unzureichend. Um die
Verteilung der Lebensinitlel und Rohstoffe zu sichern, werden
beratende Ausschüsse in allen alliierten Ländern errichtet.
Deutschland wird versorgt  werden , es soll jedoch
vermieden werden, daß Deutschland ein Konkurrent der Län¬
der wird , die durch den Krieg gelitten haben.

Die Lage in Oberscklefie«.
Die Polen  fordern nach einer Wiener Meldung, auf

Grund eines Berichtes des tschecho-slowakischen Preßbuie-
ans , in Berlin die Wiederaufnahme von 25 000 oberschlef-
ischen Flüchtlingen ; diese Zahl ist weit übe' trieben und läßt
vermuten , daß die Polen allerlei Arbeitslose, die mit den
Flüchtlingen nichts zu tun haben, nach Oberschlesienab¬
stoßen wollen.

H e i m ke h r d e r Betrogenem  Wie die Tel.-Union
aus Kattowitz berichtet, tritt die vom Reichskommissar ange¬
kündigte Möglichkeit der Rückkehr von nach Polen geflüch¬
teten Insurgenten bereits in Erscheinung, In den vbcr-
sehlesischen Grenzorten treffen täglich Flüchtlinge ein und

D Zum britischen Handelsvertreter  ln
Deutsüilanv wurde nach einer Meldung der „Mvrmngpost^
der ehemalige britische Vizekonsul in Frankftirt , Thelwall,
ernannt . Er soll bereits in Berlin eingetroffen sein.

ODasSchicksaldesMemel gebiet  es . Reichs¬
minister des Aeußern Müller bat Freiherrn von Lersnev
um die Ueberreichung folgender Note: „Die Vertreter des
Memelgebietes , das nach Teil 3 des Friedensvertrages den
alliierten und assoziierten Hauptmächten überlassen werden
soll, wurden wiederholt bei der deutschen Regierung mit
der Bitte vorstellig , die baldige Entscheidung  über
ihr zukünfttges staats - und volksrechtliches Schicksal her-
beizuführen . Während die überwiegende Mehrzahl der Be¬
völkerung keinerlei Aenderung des jetzigen Zustandes wünscht,
aus jeden Fall aber die Entscheidung des Volkes selbst über
die. Staatszugehörigkcit nach dem Grundsätze des Selbst¬
bestimmungsrechtes fordert , empfinden alle Bewvlmer des
Memelaebielcs den gegen.o irttgen Zastr -tt der Unsicherheit
als lästig and schädlich zugleich. Das wirtschaitliche Leben
des auf regen Handel angewiesenen Gebietes leidet auf das
empfindlichste, die Unternehmungslust ist gehemmt, die natio¬
nalen und sozialen Gegensätze verschärfen sich. Für die
Regierung selbst ergeben sich aus dieser Lage namhafte ver-
waltungstechni ',che Schwierigkeiten. Allen diesen Nachteilen
würde die möglichst baldige Stellungnahme der alliierten
und assoznerten Hauptmächte über das Memelgiebiet ab¬
helfen, die den Wünschen der Bevölkerung Rechnung trägt ."

O Aus der Ostmark.  Im Süden Ostpreußens soll,
Wie das Allensteiner Volksblatt an maßgebender Stelle
erfährt , für die A b st i m m u n g s z e i t eine deutsche Polizer-
truppe unter Aussicht des Verbandes gebildet werden. Eine
Besetzung  durch fremde Truppen kommen i cht in Frage,
solange die Bevölkerung des Mstimmungsbezirks Ruhe
bewahre . '

D Spartakus wieder an der Arbeit.  Im
L>aushaltsausschuß der Preußischen Landesversammlunggab
sNimsterpräsident Hirsch zur Beleuchtung der ,plirtakl-
stischen Umtriebe Kenntnis von einem Zirkrckar, das einem
nach der Tschechoslowakeireisenden kommunistischen Führer
bei seiner Berhastnng durch die sächsischen Behörden abge¬
nommen wurde urrd das unter anderem genaue Anweisungen
zur Begründung einet .geheimen politischen Organisations¬
truppe enthalte , die aus die B e se i t i g u n g v o n P er so -
neu ,'ausgehe , die der kommunistischenPropaganda im
Weae stünden . Diese Trupps hätten durch Los den Genossen
zu bestimmen , der die Tat ausführe , was bei T od e s str v f e
innerhalb 24 Stunden geschehen müsse.

D Schwere Ausschreitungen in Lcipzi  g Au,
dem Meßplatz in Leipzig kam es am Freitag zu schweren
Ausschreitungen , Zwei über den Platz gehende Landjäger
wurden von der Menge mit allen möglichen Schimpstvortenwie
„Noskelump , Noskehund " und anderen Ausdrücken belegt. Als
sich die beiden diese Schimpswotte verbaten, wurden sie »an
der Menge angegriffen und konnten sich nur mit Mühe von
einem Schutzmann in Sicherheit bringen lassen. Zwei andere
Landjäger , die sich ihrer Kameraden annahmen, wurden von
der Btenge schwer mißhandelt . Es wurde auch versucht, sie in
die Elster zu werfen . Einer blieb blutig auf der Uferböschung
liegen , der andere wurde tatsächlich in den Fluß ge.rvrien und
vom Pöbel 'mit Steinen 'beworfen. Erst weiteren hinzu-



kommenden Landjägern gelang cs, die schwer bedrohten Kame¬
raden zu befreien und auch den in die Elster gestürzten Mann
zu retten.

ODerpreußischeVcrkassungsentwurs.  Wie
die „Deutsche Allgemeine Zeitung hört , beendete das preu¬
ßische Ministerium des Innern die Vorarbeiten für den Ent¬
wurf der preußischen Verfassung , so daß der Entwurf jetzt
fertig vorliegt . Er geht jetzt dem Staatsministerium zur
weiteren Beratung zu.

D Zum preußischen Ernährungskommis¬
sar  ist der Unterstaatssekretär im Reichswirtschastsmini-
sterium Peters bestellt worden , der bisher schon bei der
Tätigkeit des preußischen Staatskommissars hervorragend
beteiligt war , nachdem Reichswirtschaftsminister Schmidt
auf seinen Wunsch von dem von ihm mitverwalteten Amt
wegen Arbeitsüberlastung entbunden worden ist. Die sachlich
erwünschte Fühlung mit dem Reichswirtschaftsministerium
bleibt somit erhalten , irgendein Svstcmwechsel tritt nicht ein.

n  Der deutsche Jnlansrichtprei  Scheu im Auf¬
träge der Reichsregierung die deutsche Gold- und Cilber -Scheide-
ansta'lt in Frankfurt a . M . festsetzt, wird für die kommende
Woche um 58 Mark Huf 1034 Mark erhöht.

Parteipolitisches.
Der zw eite Parteitag der Deutschen demo¬

kratischen Partei  im Rheinland faßte einstimmig
folgenden Beschluß : Der zweite rheinische Parteitag der
Deutschen demokratischen Partei hält eine Fühlungnahme
der politischen Parteien im besetzten Gebiet zum einheit¬
lichen Handeln gegen die .'Sonder ' b üwdelei  für
geboten , um allen Loslösungsbestrebungen wirksam entgegen¬
zutreten . Mitglieder der Deutschen demokratischen Partei,
die für die Loslösungsbestrebungen eintreten , sind unverzüg¬
lich aus der Parteiorganisation auszuschließen.

Rwtzlartv.
M o n a r chi st i s ch e G e g e n r e v o l u t i o n ? Der rus¬

sische Großfürst Michael Romanow ist aus Perm im Haupt-
gnartier Koltschaks angekommen , um die Thronfrage zu be¬
besprechen . Die Koltschak unterstützenden Mächte sind der
Ansicht , daß die Gegenregiernng gegen die Sowjetregierung
jetzt schon ins Leben getreten sei.

Türkei.
Ueber den Aufstand in Anatolien  liegen au»

Konstnntinopel verläßliche Meldungen vor . Mustafa Kemal
Vascha, der sich zum Gcneralgouverneur ausrusen ließ, hat
das anabolische Gebiet in drei Militärzonen eingeteilt . In der
Zone von Sallu hat er selbst das Kommando übernommen,
während in den anderen Kreisen befreundete Generale die Auf¬
ständischen befehligen. Mustafa Pascha hat ein Ultimatum
an die Konstantinopeler Regierung gerichtet, in dem er sie
auffordert , ffich der nationalen Bewegung entiveder bedingunglos
anzuschließen oder abzntreten . Der Kriegsminister der Konstan¬
tinopeler Regierung , Suleiman Keswtk, erklärte : „Es bestehe
wenig Hoffnung , der patriotischen Bewegung in Kleinasicn Ein¬
halt zu tun . Die Regierung in Konstantinopel ist tatsächlich
nur noch eine Scheinregierung ". — Die patriotische Bewegung
unter General Mustafa Kemal gewinnt täglich an Bedeutung.
In ausschlaggebenden Kreisen wird diese Bewegung nicht als
ef.ne aufrührerische, sondern als eine nationale betrachtet.
Sowohl die besseren Kreise wie auch das Volk im allgemeinen
stehen der Bewegung günstig gegenüber.

Eisenbahnunfälle.
Der O-Zug Köln - Altona  ist am Samstag auf

dem Bahnhof Haltern bei der Durchfahrt auf eine Rangier-
abteilung gefahren. Der Heizer der Abteilung und ein
im Postwagen des O-Zuges ■befindlicher Postsekretär wurden
getötet , eine weitere verkohlte Leiche, vermutlich eine Post¬
beamtin , ist noch nicht erkannt . Schwerverletzt sind ein Post¬
beamter und der Lokomotivführer der Rangierabteilung:
leicht verletzt sind Bahn - und Postbedienstete ; Weisende sind
nicht zu Schaden gekommen . Rach einer anderen Meldung
vier Reisende verletzt . Der Materialschaden ist bedeutend.

Marianne.
Novelle von Fritz Gantzer.

3 Nachdruck verboten'
Er konnte ganz getrost schlafen;  oenn in izreiung-

hausen gab es nur gute Leute . Die Zunft  der Einbrecher
und Brandstifter kannte man kaum vom Hörensagen . —

Hannefrieder Lorenzen schlief längst . . . .
Und über der guten Stadt mit ihren stillen Gassen

und ihren vom Tagewerk ausruhenden Bewohnern stand
der volle , silberne Mond.

Es schien, als wenn er leise und friedlich lächele . —
Leberecht Iensen war mit seinem Briefe fertig , er

versiegelte ihn , schrieb die Adresse mit peinlicher Korrekt¬
heit und löschte die Lampe . —

Und just um dieselbe Stunde , als er sich mit einem
Gefühl der Befriedigung zur Ruhe begab — hauchte die
Schwester ihren letzten Seufzer ans , und die verlassene
Marianne drückte ihr die gebrochenen Augen zu.

Der Tod kam der Nachricht Leberecht Zeusens , die
alle Sorgen einer Mutter uin dis Zukunft ihres Kindes
hinwegnehmen sollte , mir schnellerem Schreiten und rück¬
sichtslos zngreifenden Händen zuvor.

Nun „pressierte " der Brief nicht mehr . —

2. Kapitel.
Ein klarer , würziger Septembernachmittag ging mit

hellen , lachenden Augen durch die stillen Gäßchen der
kleinen Stadt und schaute in ieües Haus.

Sein Leuchten stahl , sich auch in Males Reich und
kokettierte mit dem blitzblank gescheuerten Kupferkessel auf
dem Borde und den funkelnoen Zinngeschirren an den
Wänden.

Male hatte es immer gern , wenn ihre Küche im
Sonnengold lag . Aber heute achtete sie nicht auf die
neckischen Lichter , sondern saß mit einem verbissenen Zug
um den Mund und mit bösen Falten auf der Stirn vor
dem eichenen Küchenti che und schnitzelte Bohnen ."

Sie philosophierte . —
Und es war eine ganz sonderbare , eigentlich nur für

Male Lindauer verständliche Philosophie , die sie in Ge¬
danken oder teilweise im halblauten Selbstgespräch ent¬
wickelte.

Veranlassung zu ihren tiessinnigen Betrachtungen gab

Volkswirtschaft.
Neue Braunkohlen Lager.  Nach dem „Bert.

Lokal -Anzeiger " wird der sächsische Staat die Piskowitzer
Kohlenlager , dre, wie die Bohrungen ergeben haben , außer¬
ordentlich reich an Braunkohle sind , jetzt aufschließen . Die
Lager vermögen jetzt Oftsachsen und Dresden zu versorgen.
Man hofft , schon im kommenden Winter die Kohlenversor¬
gung verbessern zu können.

N e u e K o h l e n p r e i s c r h ö h u n g e n. Die Ruhrkoh¬
lenzechen haben beim Reichswirtschastsministerinm einen
Antrag auf abermalige Erhöhung der Kohlenpreise gestellt.
Die neuen Preissorderungen der Zechen belaufen sich auf
46 Mark für die Tonne Förderkohle . Hiervon sind 25 Mark
als wirkliche Kohlenprciscrhöhung gedacht , während 20 M.
einem Bestand znfließea sollen , der zum Wohnungsbau für
Bergarbeiter verwendet werden soll . Die Zechen begründen
ihre Forderungen mit rteueij bevorstehenden Lohnerhöhungen,
erhöhten Knappschaftsbeitrügen und mit dem Ausfall , den
sie durch die neugeregelten Urlaubsverhältnisse im Berg¬
bau erleiden . Außerdem weisen sie darauf hin , daß die tech¬
nischen Einrichtungen durch die lange Kriegszeit trt einen
solchen Zustand geraten sind , daß jetzt unbedingt Erneuerun¬
gen vorgenommen werden müßten . Bei dem Kokspreis
wünscht man sogar eine Erhöhung um etwa 57—60 Mark für
die Tonne , was einschließlich Steuer eine Gesamtsteigerung
von 72 Mark ausmachen würde . Das Rerchswirtschafts-
ministerium hat , wie die Dtsch. Allg Ztg . schreibt , zu d .e-
se «Forderungen bisher noch nicht Stellung genommen ; es
sei aber wohl mit Bestimmtheit daraus zu rechnen , daß die
Forderungen nicht bewilligt  werden . Bor allem neigt
man auch im Reichswirtschastsministerinm zu der Ansicht,
daß die Kosten für die Errichtung von Bergarbeiterwohnun¬
gen nicht den Kohlenpreisen zugeschlagen werden dürfen,
wenn auch eine Preiserhöhung in bescheidenem Maße sich
nicht werde vermeiden lassen.

Arbeitslei st ung vor oem Kriege und nach
der Revolution.  Einen interessanten Beitrag zur all¬
gemeinen Steigerung der Preise und zugleich zu dem Verhält¬
nis zwischen Lohnerhöhung und Arbeitsleistung bildet eine
von einer Papierfabrik angestellte Erhebung . Die Firnnr
hat , wie der „Köln . Zcitg, " geschrieben wird , Arbeiterzahl,
Arbeitseinkommen und Gesamterzengnng in gleichen Ab¬
schnitten der Jahre 1944 und 1919 gegen übergestellt . Da¬
nach sind die Arbeitseinkommen heute gegenüber der Vor¬
kriegszeit um 366 v. H. gestiegen , die Belegschaft wurde
um über 20 v. H. vermehrt . Trotz dieser Erhöhung der Löhne
-und der Vermehrung oer Arbeiterschaft wurde nur 44
v. H. der Frieoenserzeugung geleistet . Um die Vorkriegs-
mengen zu erzeugen , wäre eine Verdreifachung der Ar¬
beiterschaft gegenüber dem Friedensstande notwendig Jedem
dieser Arbeiter müßte das Dreieinhalbfache des Lohnes
vor dem Kriege ausgezahlt werden . Allein für den Anteil,
den die menschliche Arbeitskraft am fertigen Erzeugnis hat,
muß bei dem angezogenen Beispiel heute das Elfsache an
Kosten aufgevracht werden . Nichts kann den Tiefstand un¬
serer Wirtschaft wohl besser veranschaulichen , als solche
kleinen , zahlenmäßig belegbaren Ausschnitte aus einem nur
in allgemeinen Umrissen bekannten Gesamtbilde.

Ein Reichsverband gegen Zwangswirt¬
schaft und Sozialisierung.  Die Mißstimmung
gegen die Maßnahmen der Regierung ans dem Gebiete der
Handels - und Wirtschaftspolitik hat das „Zentralblatt für
den deutschen Außenhandel " zu einer Rundfrage bei Wirt¬
schaftsverbänden , Großkanfleuten , Industriellen und Ban¬
kiers veranlaßt . Es hat dabei für seine Ansichten so viel
Zustimmung gefunden , daß es jetzt mit einem fertigen Plan
an die Oeffentlichkeit treten kann . Der Reichsverband gegen
Zwangswirtschaft und Sozialisierung will folgende Pro¬
grammpunkte tatkräftig verfechten . 1. Endgültige Abschaf¬

fung der Zwarrgs - und Planwirtschaft und P,
ungebundenen Wirtschaftsordnung : 2. größte
Sozialisierungen und Kommunalisierungen:
ratilng der einschlägigen Reichsministerien bUr̂
ans Handel und Industrie ; 4. Sammlung aller $ ^
gebnngen gegen hemmende RegierungsmaßnrhÄ
ist zu begreifen und zu begrüßen , daß dem
Dilettantismus und der parteipolitischen Eztzeijl"
durch Zusammenfassung der Gegenkräfte endlich
werk gelegt werden soll . Nur ist davor zu war^ l
Gegenbewegung jetzt nicht auch über das Zfts jj|? "
sondern daß sie sich innerhalb des Rahmens Hz
neuen Verhältnisse uns nun einmal gesteckt ^
ein zu schneller Abbau ist mindestens ebenso to
eine zu lange Beibehaltung der Zwangswirtsch^

Das R e i chs v e r w c r t n n g samt  Hai
Maßnahmen getroffen , um die Verteuern !,,!
amtswegen verkauften Rot - und Weißweine ?'
terdertauf an Zwischenhändler und Verbrauchs
binden . Die Weine stehen auch nach dem N
unter oer Aufsicht der Reichsweinkontrolle.

Berkehr.
Die Einführung des Wint erfahrpi,,

ursprünglich für den 1. Oktober geplant . Jetzt HM,'
deutschen Eisenbahnverwaltungen vereinbart , den nc
plan erst am 5. Oktober einzuführen . In Bähen,
am 1. November eingeführt werden . Ter Grund dcrx-
ist folgender : in dem besetzten deutschen Gebt«
Rheines wird auf Geheiß des Chefs des Feldbahn M,
Besatzungstruppen in der Nacht zum 5. Oktober die
ische Zeit eingesühtt , die um eine Stunde später ist
unbesetzten Gebiet geltende mitteleuropäische Zeih _ __
links des Rheines am 1. Oktober der WintersahrpliuHM , dkl
würde , so müßte dort in der Nacht zum 6. Oktober ' -
nochmals gewechselt werden . Durch die Verschiebunz
doppelte Wechsel vermieden.

Vermischte NachrichteN,
* 12 000 Winterprozesse in Köln.  H

Kriminalpolizei hat in der letzten Zeit ihr %
besonders auf die Treibereien der zahlreicher

und Schleichhändler gettchtet ; die zu wiederhch
vorgenommenen Streifen in den Schlupfwinkeln i®
ler sowie in der 'Eisenbahn haben zur Besch
von Waren aller Art geführt . Es wurden in de i; lV-wbic
Zeit 1 Million Zigaretten , 100 Zentner Fleisch « Lsf,
mehrere hundert Zentner Getreide , mehrere taust»)
Kartoffeln , 1157 Liter Wein und 'Branntwein
andere beschlagnahmt . Im ganzen schweben 12001
verfahren wegen Kriegswucher bei den Kölner Gericht

* Generalfeldmarschall v. Hindenf
das vom Khfshäuserbund der deutschen Laudeskricp
ihm angetragene Ehrenpräsidium angenommen

* B rü cken ein sturz . Eine provisorische Bi
auf der Linie Mons -Binche brach zusammen,
Arbeitertransportzug sie benutzte. Bisher hat man  4
15 Schwerverwundete aus den Trünuuern herausgehol

Ein krasser Fall von Lebensmitte
biung — es handelt sich um „Auslandsfleisch"
von deutschem , besonders oberhessischem Vieh ijerrii
— hat den Zentrumsabgcordneten Knoll veranlaßt
dringliche Anfrage an die hessische Voikstt
zu richten : „Ist die Regierung bereit , in klarer ne!
einwandfreier Weise die Herkunft fraglicher Tiere
zu lassen und mit aller Schärfe gegen die Ausieie
Volkes durch gewissenlose Schieocr vorzngehen?
giernng bereit , die Kommunal - und Viehhsr
verbände,  wie alle anderen Kriegsgesellst
im Freistaate Hessen aufzusordern , in allernach
öffentliche A b r e chn u n g zu legen , aus der nicht
würge Ge w i n n e oder V c r I u st e ftaglicher
sondern der genaue Geschäftsgang , auch die GcM
K!o m m i ss i o n ö r e und anoerer Beteiligten z«t

ist
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tue zur unumstößlichen Ge .ttßpe .t gewordene Tatsache,
daß Marianne Gesenius heute abend ihren Einzug in
das stille Haus halten würde.

Diese Marianne Gesenius!
Armes , stilles Haus!
Das waren die Konzentrationspunkte Male Lindauer-

scher Philosophie . —
Seit zwei Tagen war Male allein im Hause . Vor¬

gestern war Leberecht Iensen auf die Nachricht oon dem
Tode seiner Schwester nach Berlin gereist , und heute
morgen war die lakonische Mitteilung von ihm einge-
troffen : „Wir kommen morgen abend . Richte deine Vor¬
bereitungen darnach ein !"

„Vorbereitungen " !
Gab es denn für Male ein noch verhaßteres Wort?
Was sollte sie eigentlich vorbereiten?
Höchstens , daß sie die als Zimmer für die Fremde

bestimmte Giebelstube lüftete , um den Kopfschmerz er-
zeugenden Kampfer - und Lavendelgeruch etwas abziehsn
zu lassen, und daß sie das Bett herrichtete.

Dann mochte sie kommen , diese Marianne Gesenius.
Male haßte sie, ohne sie zu kennen , ohne sie gesehen

zu haben . Letzteres war ja aber auch nicht nötig ; denn sie
konnte sich denken , was man von ihr zu erwarten hatte.

Sie wußte nur , daß die Nichte ihres Herrn das Kind
eines Künstlers war , und daß sie aus Berlin kam. Aber
diese Tatsachen genügten ihr , um über Marianne unbarm¬
herzig den Stab zu brechen , ohne ein Fünklein Mitleid
für die Waise Und ein Körnlein Entgegenkommen für die
Fremde übrig zu haben.

Künstler ! Mein Gott , das waren ja Menschen ohne
Moral , Leute , denen ein frommer Christ aus dem Wege
ging — Personen , die für Ordnung . Pünktlichkeit , Haus-
lichkeit keinen Funken Verständnis besaßen.

Male hatte ja Beispiele!
Kamen doch „Künstler " hin und wieder auch in die

stille, kleine Stadt . Grellgrü » gestrichene Wagen , von ab¬
getriebenen Pferden gezogen , klapperten dann über das
Pflaster . Auf dem Marktplatz gab es ein großes Halt.
Hier wurden Stangen und Gerüste errichtet und Seile
ausgespannt . Und am Abend fand schon die erste große
Vorstellung statt , in der man für einen Nickel halsbreche¬
rische. sündhafte Künste , die von der Truppe in un¬
anständiger Bekleidung gezeigt wurden , zu sehen be¬kam. —

2. nach
b)für
Gebühr
Pissen
Aphisc
Nett
dnsiefl

lk

Na . und dieses fremde , heimatlose Volk nannte
.Künstler " !

Und dann Berlin!
Diese Stadt war für Male ein Höllenpfuhl , ei»

ein Sodom und Gomorrha . Dort wucherten ms
Meinung Schande und Laster wie Unkraut in verm
Gärten , und die Sünde schoß auf gleich Pilzen M«
warmen Herbstregen . Das Böse hatte in feinen'
überhaupt sein ureigenstes Domizil.

Und ans diesem entsetzlichen Orte kam ein
kind in das stille, ehrbare , christliche Haus ! — —

Male spann sich so in ein Netz von Empör«
Wut und Haß , zu dem Vorurteil , Unwissenheit ut
rosigleit die Fäden zogen , daß sie die Bohnen
schneller und hastiger schnitzelte, schließlich gar nst
an ihre Beschäftigung vacyre und sich in den
schnitt.

Sie warf das Messer ärgerlich in die groß»
schüsscl, stellte diese auf den Tisch und oerb^
Wunde.

Nun war 's mit dem Bohnenschnitzeln für
bei. Daran war sie auch schuld, diese Maria»"'
senius ! ü

Male beschloß, sich zu rächen . Morgen , ,
sollte diese — diese Fremde Helsen. Und da"»
Male ihre Ungeschicklichkeitund Langsamkeit mit o»
Freude kritisieren und schulmeistern . Denn ^
Marianne Gesenius weder geschickt noch flink » J
ihr als selbstverständlich . Sie würde überbau^
verstehen und können . Aber sie sollte sch°"
lernen bei ihr , der Male Lindauerl - —

Während man Marianne so bereits vor w1
treffen mit Abneigung gegenüberstand , ja, schao
Erledigung eines Arbeitspensums für sie vorsah,
an der Seite Leberecht Zeusens von dem weit a
Freilinghausens gelegenen Bahnhof der Stadt i\

Onkel und Nichte gingen stumm nebenein .
Sie hatten überhaupt während der ganz »" ^
mehr zusammen gesprochen , als unumgünglxh
wesen war . j

Mariannens bleiches , schönes Gesicht trug ^ .
vollständiger Gleichgültigkeit . Ganz deutlich 0?"
„Bringt mich, wohin ihr wollt ; tut mit
denkt:  mir ist alles , alles aana eaal !"

i , FvrtsctzNNg folgt.
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a^fer 'peU' u“‘ ' icie der ° Konsumenten gegen fragliche Organl-
r_ri.„,hi- 21t firfettiflcrt ?"

hie Reaierung bereit , zu veranlassen , daß die Kon-
W nt, die kleineren Produzenten in weit größerer
f * Bie Verwaltung dieser Verbände hereingezogenR *S soä  n -rnßp .Wt ^trmTpn. Wellies fettend Der,-0 das große Mißtrauen , welches seitens der

wie der Konsument - fr ««« * » sitMni=

^ ' besteht, zu beseitigen ?"
virg! ^ . . mutlose Glocken.  Die Zahl der Bronze-
lexb, ' s. 8 - für Kriegszwecke geopfert wurden , beträgt,
ich», l^ {n' jetzt mirteilen kann , 40—50000 . Als Mitte No-

w ~‘m ^018 die Mobilisierung der Sparmctalle eingestellt
hi!,IHi"u-er We  Metallmobilmachnngsstelle sämtliche La-
klÄ ^ 'i. s,ie Werke, die mit der Verhüttung der Glocken be-
HL ^ waren , telegraphisch an , alle noch nicht zerschla-
s« ^ Glocken an Ort und Stelle aufzubewahren und pileg-

M ^ „behandeln . Die Bestände wurden den Vorbesitzern
iflüitffttttf angeboten . Manche Gemeinden gatten es

uut» #  s , säumt , ihre Glocken in dauerhafter Weise zu kenn-
■ f 1 So verblieb ein Rest von nahezu 400 Glocken,

nicht sestzustellen war . Gemeinden , die nach-
können, daß eine oder mehrere der Glocken von ihnenjeiknr . tnffan  firf , mit h?r Metnllnmbikma-

. Xfert worden sind , sollen sich mit der Metallrnobilma-
F '4„ e jn Berlin unmittelbar in Verbindung setzen,
tCn  Rückkaufsverhandlungen einleitet . Als Preis gilt

; Wllr  Uebernahme nach Abzug der tatsächlich entstandenen
^kosten . Ist der Erlös in Kriegsanleihen angrlogr wor-

,)etnj werden diese nach dem Ausgabekurs angenommen.
35e »Stiftung.  Der Stadt und Handelskammer Mann-

aus Amerika ein Vermächtnis von 15 000 ^Dollar>iet,
>ahqQf» ^ llen was na chdem heutigen Marktstande eine Summe
t*  Ker ' 300000 Mark darstellt . Der Schenker war der

' Man d Zs . verstorbene Herb Ludwig !Drehfns aus Mann-
äN, der in früher Jugend nach Amerika auswanderte.

' iederauföau des internationalen Gei-
!-.- - lebens.  Dem englischen Blättern zufolge wurde
^vem jetzt in London tagenden Kongreß der internativna-
! Brüderschaft auch die Wiederherstellung der interna-
ionalen iureleertucllen Beziehungen betont und darauf ge-

twngen, Deutschland bei dieser Wiederherstellung behrlf-
zu sein.
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Die «euest Postgevühre«.
RE i Oktober ab beträgt im inneren Verkehr des Rcichs-

Mebietes sowie im Verkehr mit Bayern und Württemberg
I Ke Gebühr für : '
' Fernbriefe  bis zu 20 Gr . 20 Pfg ., über 20 bi- 2»0

i 30 Psq Ortsbriefe bis 20 Gr . 15. Pfg ., über 20 brs 2o0
- MPfg . Fernpostkarten  15 Pfg Ortspostkarten

10 W ' Rohrpostbriefe . 60 Pfg - Rohrpostkarten J ’j ^,
Drucksachen  bis zu 50 Gr . 5 Psg.. über 56 brs 10» Gr.
1v Psg, über 100 bis 250 Gr . 20 Pfg ., über 250 Gr . bts oOO Gr.
MM . über 500 Gr . bis 1 Klgr . 40 Psg. Ge scha f t s pap ' m
!L 95» Gr 20 Pfg ., über 250 bis oOO Gr.
N>Pfg.,über 500 Gr . ' bis 1 Klgr . 40 Pfg . Warenproben
W 250 Gr . 20 Psg., über 250 bis 500 Gr . 30 Pfg ., Myctz-
vdimaeil bis 250 Gr . 20 Plg ., über 2o0 bis o00 Gr . 30 Pfg.
Ä m . m , S & . » 'L - LLiL
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eine Versicherungsgebühr von 40 Psg. für fe 1000 Mack -ocit
mgabc.

Postanweisungen  bis 5 Mark 20 Pfg ., über 5 bis
lw  Mart 40 Psg.. über »100 bis 250 Mark 60 Pfg ., über ..50
bis 500 Mark 80 Pfg ., über 500 bis 1000 Mark 1 Mart.

Pakete (Meistgewicht 20 Klgr .) bis 5 Klgr , Rahzvne,
«Pfg.  iFernzone 1,25 M ., über 5 bis 10 Klgr . 1,o0 M . üezw.
2,50 Mg über 10 bis 15 Klgr . 3 M . beM . 5 M .. über Io bu-
» Kar 4 M . bezwt 6 Ai., für Einschreibepakete tritt eme Ein¬
schreibgebühr von 30 Pfg ., für Pakete mit Wertangabe die Etn-
streibeoebühr von 30 Psg. und eine Versicherungsgebuhr von
«Pfg . für je 1000 M . Wertangabe hinzu ; für we Erlbe-
srellung  bei Vorauszahlung 1. nach dem Ortsbestellbezirt.

P für eine Bttesseudung 50 Pfg ., b) für ein Paket w Plg .,
2. nach dem Landbestellbezirk : a) für eine Brreffendung 1 M .,
d>für ein Paket 1,50 M . E i n s chr e r b e g e b u h r 30 Psg,
Gebühr für das Vvrzeigen von Nachnahmesendungen io  Pfg.
iliissettigungsgebübrfür das Ueberweisungstelegramm bei tile-
Mphifchen Postanweisungen 25 Psg., Gebühr für dringende
Akete2 W . Zustellungsgebühr 40 Pfg. Rückscheingebuhr 40 P g.
dnljefenlngsgebühr für außerhalb der Schalterstunden emge-
Mrte Einschreibesendungen und Pakete 40 Psg . Gebühr i -ir
lnbestellbarkeitsmeldungcn 50 Psg., Gebühr sür Erlaß eine -.
Schreibens 40 Psg' , Gebühr für Bestellschreiben wegen
^chliefer̂ ng von Zeitungen 25 Pfg.

Alle Postsendungen mit Außnahme der gewöhnlichen und
^geschriebenen Briefe und Postkarten unterliegen dem ,»-re >-
«achungszwang.
k Die Gebühr für gewöhnliche Telegramme  beträgt : im
-daltbezirk für das Wort 8 Psg ., mindestens 80 Pfg ., rm
listigen inländischen Verkehr für das Wort 10 Pfa ., mrndestens
iRark.
. Die neue F ernfprechg ebühren-Ordn un g, wird

x/ß l °fepen Tarif bringen : Die Pauschalan schlusse,  cne
weiter als , 5 Älni. von ihrem Amte entsernt l̂iegen , kosten

«M jährlich: i» Netzen bis zu 50 Teilnehmern 160 M bei
als 50 bis zu 100 Teilnehmern 200 « f./bei mehr al - 100

S Lu 200 Teilnehmern 240 M ., bei mehr als 200 bis zu
- JuT Teilnehmern 280 M ., bei mehr als 500 bis zu 1000 Teil-
d  5 n%icnt 300 M , bei mehr als 1000 bis zu 5000 Teilnehmern
*  B M.. bei mehr als 5000 bis zu 20 000 Teilnehmern 340 M ..

W wehr als 20000 Teilnehmern (Berlin ) 369
Die Grundgebührenanschl üsse  dagegen
bei gleicher Entsernnng künftig alljährlich : in Netzen

^ M 1000 Teilnehmern 120 M „ bei mehr als 1000 bis zu
7^ Teilnehmern 150 M ., bei mehr als 5000 bis , zu 20 001
.Nnchnicrn 180 M , bei mehr als 20 000 Teilnehmern (Berlin)

M. .hierbei ist zu beachten, daß für die Anschlüsse unter

Nebenanschlusses mit dem Hauptanschlüsse mehr als 100 Meter
Doppelleitung erforderlich, so werden sür jede angefangene 100
Meter wertere Leitung jährlich (außer den vorgenannten Sätzen)
10 M echoben. Die Gebühren sür Ferngespräche  bis
zu einer Dauer von drxj Minuten betragen ab 1. Oktober bei
einer Entfernung bis zu 25 Klm. 40 Pfg ., bis zu 50 Klm.
50 Pfg ., bis zu 100 Klmh 1 M ., bis zu 500 Klm. 2 M ., bis zu
1000 Klm. 3 M ., bei mchr als 1009 Klnck4 M.

Allgemeines : 1. Alle Postsendungen , mit Ausnahme der
oewöhnlichen und eingeschriebenen Briese und Postkarten , müssen
fortan freigemacht werden. 2. Für die Bestellung von gewöhn¬
lichen. Wert - und Einfchreibpaketen und Wertbriefen , sowie für
das dl'btragen der Postanweisungen nebst den Geldbeträgen wird
keine Gebühr mehr erhoben. Mit Ausnahme der Eilsendungen
und der Zeitungen kommt also Bestellgeld  sür alle Sen¬
dungen in Wegfall.  3 . Postabholer haben eine jahrlrchc
Fach gebühr  von 6 Mark vierteljährlich vorauszuentrichten,
wenn sie ein besonderes Fach des Ausgabeschranks bei der
Postanstalt eingeräumt zu erhalten wünschen. Wer nur Zei¬
tungen  abholt , ohne daß dazu ein besonderes,Fach beansprucht
wid, hat eine Ausgabegebühr in Höhe der Hälfte des Zeitmigs-
bestellgelds sür die Dauer der Bezugszeit im voraus zu zahlen.

Pakete  1 . Auf dem Paket ist der Name und Wohn-
ott nebst Wohnung des Absenders anzugeben . In das Paket
obenauf ist ein Doppel der Aufschrift  zu legen. Dieses
ist jetzt eine Zwangsvorfchrift . Wird sie vom tzlbsender nicht
beachtet , so hat er die daraus entstehenden Nachteile zuoer '-
treten 2. Jedem Paket muß eine Paketkarte beigegebcn sein.
Die bisherige Befugnis , mehrere Pakete an denselben Empfänger

^ mit einer Paketkarte zu versenden, ist danach aufgehoben.
, Zeitungen:  Wird eine bei der Post bestellte Zeitung
' aus Verlangen des Beziehers an eine andere Postanstalt über-
! wiesen, so ist hierfür eine Uebcrweisungsgebühr von 50 Pfg.
! zu zahlen , wenn diese iPostanstalt an Demselben Postotte
l uni > eine Gebühr von 1 .Mark , wenn sie in einem andern Poft-
^ orte liegt.

Die Wahlen z« r Stadtverordnete » Versammlung.
Diese Wahlen werden , wie wir erfahren , im Monat Ok-

f tüöer an einem Sonntag,  wie es vorgeschricben ist,
s stattfinden . Die ganze Körperschaft wird neu gewählt,
i Die jetziae Körperschaft wird aufgelöst. Tie Mitglieder bler-
1 ben jedoch bis zum Zusammentritt der neuen Körperschaft
l in kchren Aemtern . Das Wahlverfahren ist das gleiche wie
; bei den Wahlen zur Nationalversammlung und zur Landes-

versammlung . Hierüber hat die Preußische Regierung am
? 24. Januar 1919 verordnet : Die Mitglieder der Gemeinde-
j Vertretungen werde ^ im allgemeinen unmittelbaren und
j Wahlen nach de„ Grundsätzen der Verhältniswahl gewaahlt.
i Jeder  Wähler hat eine Stimme.  Es werden also
l auch hier die Wähler nicht mehr in Klässen eingetettt.
! Alle Stimmen haben gleichen Wert . Wahlberechtigt sind
* alle im Besitze der deutschen Reichsangehörigkeit befind¬

lichen Männer uni » Frauen , die das 20. Lebensjahr volten¬
det haben und iw Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte ftud.
Ob diese Voraussetzungen vorhanden sind , entscheidet sich
für das aktive Wahlrecht -- aktives Wahlrecht bedeutet das
Recht , eine Stimme abzugeben , also jemand zu wählen.
Passives Wahlrecht bedeutet das Recht , gewählt zu werden.

mach dem Zeitpunkt der Auslegung der Wählerliste.
Außerdem muß der Wähler seit 1 . M !ärz  seinen Wohnsitz
am : Orte haben . Als Wohnsitz ist der Gemeindebezlrk an-
satfefoen-, ln dem jemand eine Wohnung unter Umständen
innehat , die auf die Wsicht der dauernden Beibehaltung
schließen -lassen . Ueberzeuge sich jeder , ob er in der Wähler¬
liste steht., . Bei dieser erstmaligen Wahl werden Wahl¬

rung anzumelden . Geschieht das nicht, so setzen ftch die Liebhaber
und Züchter eines eigenen Gewächses erheblichen Scherereien
und Bestrchungen aus , Umstände, die sich mit gettngem Kosten-
auswand (die Steuer beträgt für den Quadratmeter gleich etwa
5 Pflanzen 71/» Pfennig ! ersparen können. Wir werden darauf
aufmerksam gemacht, aus eine nachträgliche Anmeldung solcher
Tabakpflanzungen hinzuweisen . — Bei dieser Gelegenheit sei
auch die bekannte Tatsache wieoerholt, daß der Verkauf auslän¬
discher Ztaretten und augslandischen Zigarettentabaks ohne
Banderole (Was man vielfach beobachten kann) eine Steuer¬
hinterziehung bedeutet , die meistens dem Konsumenten keinen
Vorteil bringt , sür den Verkäufer aber unangenehme Weite¬
rungen und Bestrafung um das Mehrfache des hinterzogeren
Betrages bedeutet.

: ! : » singen , 20 Sept . Der städtische Stetnbntch „Worm¬
stein " mit seinen prächtigen Klippen wurde unter Denkmals¬
schutz gestellt . . . . .

: !: Frankfurt a . Atz, 22. Sept ., Die Krtminalpottzer
faßte nachts ein großes Lastauto ab, das mit mehreren schivarz-
aeschlachteten Ochsen beladen war und hiesigen Schleichhändlern
zugesührt werden sollte . Zugleich aber wurden die Ochsenoiebe
abgefaßt und verhaftet . , , m ,

: !:Büdtilgen , 22 Sept . Gegen den unheimlich anwach¬
senden Schleichhandel ' mit Getreide und Mehl hat jetzt das
Kreisamt schärfste Maßnahrnen durch Aufstellung vieler Kom¬
mandos , besonders an den Drefchstellen gettosfen. Und trotz¬
dem wandern Korn und Mehl in ungezählten Mengen, wie die
überfüllten Züge beweisen, außer Landes.

7.1: Haiger , 22 Sept . Die Gebrüder Felix und der Bert-
! hoid Kilian ' von hier waren vom Schöffengericht Dillenburz

wegen Wilderns zu 2 bis 4 Monaten Gefängnis oerurteitt
worden . Auf Berufung von Verdeittger und Anwalt beschäftigte
fick die Strafkammer in Limburg mit dem Fall . Sie erhöhte
unter Hinweis auf die erschreckendeZunahme des Wilderer¬
unwesens die Strafen auf 6 bis 18 Monaten Gefängnis.

Koblenz , 22 Sept . Die amerikanischeBehörde überwies
hiesigen Kaufleuten ' 200 000 Pfund Zucker zum freihändigen
Verkauf an die Bevölkerung , da der Zuckerbedarf für die
Truppen gedeckt äst.

Neuwied , 22 Sept . Gegen Schwarzschlachtungen und
LchletchrMrvet mn  Dtc Freie FleMerinnung Neuwied rn'uen
rm ' Interesse der Allgemeinheit sehr anerkennenswerten Be¬
schluß gesaßr Darnach verpflichten ft'A die Mitglieder der
Fleischerinnung gegenseittg zur Zahlung .einer Vertragsstrafe
von 3000 Mark für jeden Fall einer bei ihnen nachgewiefenen
Schwarzschlachtung oder für den Fall , daß Fleifchwaren aus
dem Schleichhandel zum Verkauf gebracht werden, zahlbar an
die Inn ungskaffe . Auch zahlt sie sür die Ermittelung jedes
zur Ŝchwarzfchlachtung bestimmten Stücks Viehes 50 Mrrk
Belohnung , wenn der Schuldige aerichüich belangt ^werden
kann , sowie 25 Pfennig für jrdrS Pfuno beschlagnahmtes

Fleisch .̂ ^ Rhejnga « , ^ ept . Infolge des außeror¬
dentlich Keinen Rheinwasserstandes mußten aus der Strecke
von Geisenheim bis Eltville etwa zehn schwer beladene
berawärts fahrende Schleppkähne vor Anker gehen und
liegen so schon acht Tage fest, höheres .Wasser abwartend.
Die Schiffe haben alle Kohlen geladen. Insgesamt ruht der
meiste Schleppschiffverkehr auf dem Rhein . An vielen Stelle
treten die „Hungersteine ", Felsen , die nur bei äußerst nledri-

i aem Wassserstand ans Tageslicht kommen, hervor . Die
1 Luna,Meine bedeuten allerdings gute Weinjahre . Die
I letzten wurden im trockenen Jahre 1911 beobachtet.

bezirke nicht gebildet.
1. We wird gewählt:

^.'Mdestens 400 abqehcnde Ortsgespräche mtt künftig fc 10
°ho mindestens 40 M ., bezahlt werden müssen. Werden

Zf «te 4oo wlcher Gespräche geführt, so sind natürlich auch
bezahlen. Die .Gebühren fürNeb ena nschlusse

W ^ Sen ab 1 Oktober : 1. für einen Nebenanschluß in den aus
iS Gebäude' des 5muptanschlusses befindlichen Räumen des
Kbers des Hauptanschlusses jährlich 40 Ai., 2. sür andere
fĝ anschlMe (also insbesondere sür die von Nachbarn , Be-

usw., selbst wenn sie aus dem Grundstücke des Haupt-
Flusses liegen, jährlich 60 M . 3. sind zur Verbindung des

Es wird genau so verfahren , wie bei den im Januar
vollzoaeneu Wahlen . Dem Wähler wird ein Stimm¬
zettel zuaehea , dazu erhält er im Wahllokal einen Brtef-
umschtag, in den er den Stimmzettel steckt und dann deni
Wahlvorsteher gibt , der den Umschlag mit dem Stimm¬
zettel in die Wahlurne legt . Es ist ja nun wahrscheinlich,
daß einem Wähler mehrere Stimmzettel , das heißt von
DiericfnebenSett Parteien ein Stimmzettel zugeht . , Der
Wähler .darf aber nur einen  Stimmzettel tu den Unifchlag
stechen Steckt er z. B . je einen Stimmzettel aus zwei Wahi-
vorschläaen hinein , so sind beide Stimmzettel ungültig.
Steckt er aber zwei Stimmzettel von ein und demselben
Wahivorschlag hinein , so macht dieses die Stimme nicht
unaülttg , es gilt von den zwei Zettel eben nur einer.
Streicht ein Wähler auf dem Stimmzettel einen oder
mehrere Namen , so behält der Stimmzettel doch seine Gültig¬
keit für alle Namen des Wahlvorschlags , dem der - ttmm-
zettel entnommen ist. Setzt der Wähler aber an die Ltelle
der aestttchenen Namen einen oder mehrere Namen aus
anderen Wahlvorschlägen , so ist der ganze Sttmmzette
unoültta . weil ja in diesem Falle der Wahlvorstand nicht
misten kann , für welchen Wahlvorschlag der Wähler seine
Stimme abgeben ivollte . Ein Stimmzettel kann immer nur
für einen ganzen Wahlvorschlag  gelten.

2. Wer wird gewählt:
Die Stadtverordneten , deren Zahl nach der ;eu=

Hermen Städteordnung 24 betrug, werden sämtlich neu
aewäl « ' Die Körperschaft bleibt in der seitherigen starke
bestehen Die Verordnung der Preußischen Regierung vom

i 31. 1. 1919 bestimmt , daß hinsichtlich der Zahl der Ltadt-
i verordneten für die Städte alle Provinzen die Bestiiu-
! munaen der kStädteordnung für die östlichen Provinzen ;
! vom 30. Ata 1853 gelten . Nach § 12 dieser Städteord - j
1 nur , soll bei Städten von 5000 bis 10000 Einwohnern .
! die Zahl der Stadtverordneten 24 betragen . ,§ 14 der ,

Städteordnung für Hessen-Nassau stimmt mit obiger Vor - ^
schrift überein.

3. Wer kann gewählt werden : ^
Wähler sind nach 8 1 der Verordnung vom,24 . Jan.

1919 alle im Besitz der deutschen Reichsangehörigkeit be¬
findlichen Männer und Frauen , die das 20. Lebensjahr
vollendet haben , im! Besitz der bürgerlicheii Ehrenrechte
sind und ihren Wohnsitz am Platze haben.

Fortsetzung folgt..

Aus Provinz und NachövrgedieLM
Tabakvflanzen müssen versteuert werden r Alle Tabak-

vslanzungen , deren Ertrag für deh Gebrauch, also zur Her-
stelluna von Rauchtabak bestimmt ist, sind steuerpflichtig. Drese
aesetzliche Bestimmung wird namentlich von denen nur wenig
beachtet , die ftch bei der jetzigen Knappheit und Teuerung des
Rauchtabaks ihren Knaster selber ziehen: im Schrebergarten
oder in Balkonkasten . So weit die Tabakpflanze hier nicht
lediglich als Zierpflanze in Frage kommt (was heutigentags
kaum der Fäll sein dürfte), ist sie der Zollbehörde zur Bersteiie-

Mm  Diez tmä tlüigepA
Die Fahrplanänderungcn im Eisenbahndirekttons-

bezirk Frankftlrt a. M . sind in einem besonderen .Äahang!
z'um Taschenfahrplan zusammengefaßt , der dieses Tage
ausgegeben wird . Inhabern von Taicheniahrpläncn wird
der Anhang auf Verlangen von unseren Fahrkartenaus¬
gaben kostenlos verabfolgt.

Die Umw -chseikurse für heimkehreude Gefangene
sind für die Woche dom 22. bis 28. September wie folgt
sestaesebt worden : Amerika für 1 Dollar Noten 28 Mark.
Scheck 25 Mark ; England für 1 Pfd . Sterling Noten IIS
Mark Scheck 105 Mark ; Frankreich für 100 Frank Noten
3*0 Mark ' Scheck 290 Mark ; Belgien sür 100 Frank Noten
310 Mark , Scheck 275 Mark , Ais Notenkurs gilt der
Kurs für umlauffähiges Bargeld , Gold und Silber . Unter
Scheckkurs wird der Kurs für Schecks, Quittungen , Armee-
und Stadtgeld , Not - und Lagergeld sowie Kleingeld ver¬

standen .^ , ^ Zjntzscheine der Reichs -Kriegsanleihen können
> nach wie vor bet den Postanstalten vom 21 des dem Fälligkeits-
! taae vorhergehenden Aionats ab umgetauscht werden. Auch
^ die Landbriesträger und Posthilfstelleninhaber sind zur Ein¬

lösung der Zinsscheine ve rpflichtet.

W«K Nms rrud AmgegeAS.
e Im evangelischen Männerverein hielt der 2. Vor¬

sitzende , Pfr . Kopf ermann  einen Vortrag über Fried¬
rich Naumann,  den kürzlich verstorbenen Politiker , der
wohl als eine der bedeutendsten Persönlichkeiten der Na¬
tionalversammlung bezeichnet werden muß. Er führte un-
aefähr folgendes aus : Naumann , ein Thüttnger . der aus
den Kreisen derer um Stöcker hervorgegangen war , zeigte schon
als Pfarrer der Inneren Mission in Frankfurt sein tiefes
Verständnis und sein warmes Empfinden für alle sozialen
Fragen In seinen Predigteir und Andachten greift er
hinein in das Großstadtleben , stellt die Nöte die er g.--
lj'chaut die Bilder , die ihm die Seele bewegt haben , in düs
Licht des göttlichen Wortes .. Religion ist ihm nicht der

l jLGlaube an vergangene Tatsachen , sondern an Gottes
! weltbewegende Kraft uno weltdurchdringende Liebe „Gott
j will die Menschen ; wie er in der Fcuersänle vor dem Volke
' hervorgegangen ist , so geht er heute durch die Funken , die
! aus den Schloten sprühen , und wie er gegenwärtig war im
! Hain Mamre , so ist er in den Maschinenwerkstätten unserer
I Zeit " so sagt er . Aus dem Bewußtsein heraus , daß nur
\ muc (,' ein wachsendes Verständnis der bürgerlichen Kreise
! für die Bedürfnisse der . handarbeitenden Bevölkerung ein
' späteres Zusammengehen aker Teile unseres Volkes möglich
! werden könne , gründet er 1896 den n a t i o n a l - so z!i a l e n

Verein,  der in den Kreisen der Akademiker und ihnen
■ nahestehender Intellektuellen begeisterten Anklang fand.
< Schon nach 7 Jahren löste er ihn freilich auf , weil oer cr-
i wartete Wahlerfolg ausblteb und ging zur Fortschttttspartel.
i in der er als Sauerteig zu wirken hoffte. . Wenn auch diese
! wie manche andere Hoffnung Naumanns sich nicht erfüllte.



fo hat ec doch als Prophet einen gewaltigen Einfluß auf
das ganze soziale Denken unseres Volkes , besonders in seinen
Oberschichten , ausgeiibt . Er verlangte für den Arbeiter als
Recht , daß er in Nahrung und Wohnung und allen äußeren
Verhältnissen so gestellt werde , tvie es einem menschenwür¬
digen Dasein entspreche . Dafür verlangt er von ihm als
Pflicht , daß er an seiner Bildung und seinem ganzen inwen¬
digen Leben arbeiten soll , rrm ein Oualitätsmensch zu wer¬
den . Er war nickt müde , in allen seinen Geoankengängen,
ob er von der Industrialisierung Deutschlands oder von
seiner Weltmachtstellung redet , zu betonen , daß nur der gut
gestellte Arbeiter gute Arbeit leisten könne , und daß nur der
Arbeiter , der Auterl habe an den äußeren und geistigen
Schätzen seines Vaterlandes auch frtit seinem Leben für es
einzutreten bereit sein könne . Alle  Stände müßten sich
eins  fühlen . Bauer und Industriearbeiter seien keine
Gegensätze , sondern Ergänzungen , Land und Stadt seien auf
einander angewiesen . Den Großgrundbesitzer kann er nicht
leiden . Mt lauter Begeisterung wurde des Führers Parole
begrüßt : Bauerndorf an Bauerndorf bis an die ruffische
Grenze . Pas Berechtigte in der Sozialdemokratie , das
Streben mach Emporcntwickelung des Arbeiterstandes , nach
politischen Rechten , nach bürgerlicher Gleichwertung mit
den anderen Ständen erkannte er durchaus an.
Umso schärfer verwarf er ihre Internationalität.
Nur auf dem Boden des Volkstums erwächst die
Zukunft , das Glück Deutschlands , Auf einen n ational ge¬
sinnten , gebildeten Arbeiterstand kann und wird sich der
Kaiser stützen können , wenn er erst vom persönlichen Regi¬
ment sich los gemacht hat . — Me ist alles so anders ge¬
kommen ! Aber das , was Naumann gewollt und gewirkt hat,
ist doch nicht vergeblich gewesen. Auch in der Sozialdemo¬
kratie zeigte sich ein Ansatz zu dem Verständnis für natio¬
nale Politik . Und sicher ist die soziale Annäherung der
verschiedenen Stände , die die Jetztzeit von uns allen fordert,
durch Naumann und seine Freunde angebahnt und der Ver¬
wirklichung näher gebracht worden . Wenn nun auch die
Mahnungen , die er nicht müde wurde an sein deutsches
Volk zu richten , wieder recht gehört würden , daß es ein
Volk der Arbeit , der Ordnung und der Gewissenhaftigkeit
sein müffe , wenn es leben Wolle.

e Der M .-G Verein „Germania " begeht am Sonntag,
»den 28. September 1919 stm Saalbau „Krone" sein 47.
Stiftungsfest mit Konzert und Ball.

Eine Aufführung der „Verliebten ".
F Je häufiger die Pariser Theatertruppen in die Rheinlande

kommen, mit desto größerer Freude kehren sie, um Vorstellungen
zu geben, zurück. Man kann sich nicht genug über diese Versuche
freuen , die uns gestatten , die Meisterwerke der französischen
Litteratur auch an den Ufern des Rherns applaudieren zu können.
Werden wir nicht in Kürze ein Werk eines der bedeutendsten
zeitgenössischen Dramaturgen bewundern können ?! Und zwar die
„Verliebt  e" von Hn . Georges de Porto  R i ch e.

Es ist gar nicht erst notwendig , dieses Lustspiel zu bespre¬
chen, das das typische Liebesstück ist und dessen Ruf nicht erst
geschaffen werden muß . Es möge daher genügen, zu sagen, daß
bei der Vorstellung eine auserwählte Truppe Mitwirken wird , an
deren Spitze wir Frl . Juliette Clärens  sehen, die wir bereits
kürzlich in Wiesbaden bewundern durften , wenn auch in der et¬
was bescheidenen Rolle der Angelique im „Eingebildeten .Kran¬
ken". Die der Germaine Feriaud liegt ihr bester, und wir sind
der festen Ueberzeugung, daß diese jrmge Künstlerin , die vom
Pariser Publikum so verwöhnt wird , sich ihrer berühmten
Vorgängerin , der großen Künstlerin Rejane , der unvergeßlichen
Schöpferin dieser Rolle , würdig erweisen wird . In ersten Rollen
der „Verliebten " spielen ferner Hn D u m e n h und C a l m e t-
tes,  beide bekannte Boulevardartisten , die u. a. bei der
Uraufführung dieses Stückes im Odeontheater mitwirkten . Ans
dem Programm dieser Abendvorstellung , eine wahre Galavor¬
stellung , steht ferner der köstliche Einakter „Diegroße Stro¬
tze" von Pierre Mortie  r . Mortier ist einer der zukunfts¬
reichsten Schriftsteller , der übrigens aus der Schule des Hn . de
Aßrto Riche hervorgeht , und es ist seines jungen Rufes
würdig , daß eines seiner Werke gleichzeitig mit der berühmten
.„Verliebten " gegeben wird . — Diese Prachtvostellung wird
Donnerstag , 25. d. Mts ., abends 7 Uhr in B a d E m s gegeben.
Plätze können in gewohnter Weise reserviert werden . Auch lvird
zwischen Diez und Bad Ems ein an allen Stationen haltender
Sonder zu  g Verkehren und zwar Hinfahrt : 5 Uhr 30 Min.
ab Diez, Rückfahrt : 11 Uhr ab Bad Cm's . Preise der Plätze:
Loge 12 Mark , Balkon 8 Mark , Saal : 1. — 5. Reihe 10 Mark,
6. — 10. Rchhe 8 pRark, 11. — 15. Reihe 6 Mark , 16. — 20.
Reihe 4 Mark.

Das Amtl . Kreisblatt fällt heute aus.

feitiMtiityngti Ire Statt INI fis.
Stadtmrordrrsren-Sitzrms.

Dvnnersfng , den 23. Sept . 1818 , nachm. 4 Uhr
A Vorlagen des Magistrats-

1. Aufhebung von Beamtenstellen.
2. Wahl von zwei Schiedsmanns -Stellvertretern.
3. Gemeinde -Einkommensteuer der Kriegsteilnehmer pp.
4. Wahl eines Armcnpfleoers.
5. Solbadekur . *
6. Genehmigung einer Stenerniederschlagnng.
7. Einrichtung eines Beratunzszimmers.
8. Erhöhung oer Beiträge für die Rnhegehalts -Witwen-

und Waisenkasse . ' ■
>' 9. Tarifabfchluß mit den städtischen Arbeitern.
10 . Vertrag mit dem Friedhofsgärtner Schulz.
11. Städtische Viehhaltung.
12. Wahlen zur Stadtvcrordneten -Versammlung.
13. Strompreiserhöhungen des Elektrizitätswerkes Nievern.
B Mitteilungen. .

Der Magistrat wird zu dieser Sitzung ergebenst einge-
laden.

Die Akten liegen am Montag , den 22. September und
Dienstag , den 23. September bei dem Schriftführer Ober - jj
stadtsekretär Kaul zur Einsichtnahme offen.

B « d Ems , den 19 . September 1919.
Der Stadtverordnetenvorsteher.

. Franz Erwisch. '

Verdingung.
Freitag , de» 2». September d. I ., »ach« . 2 Uhr
werden auf dem Bürgermeisteramt in Salzbach nachstehende
Arbeiten und Lieferungen öffentlich vergeben:

a) 54 cbm Grauwackensteine zu brechen, anzufahren und
zu zerkleinern

b) 13 cbm Steinbruchgrus als Bindematerial avzuliefern.
Die Bedingungen werden im Termin belannt gemacht.
Snlzbach, den 20. September 1919.

Star Bürgermeister.
770] _ Krämer. _

Obst Versteigerung.
Donnerstag, den 25. geptembev,  norm. 9 Uhr,
wird daS Obst an den Gemeinde bäumen  in hiesiger
Gemarkung an Ort und Stelle gegen gleich bare Zah¬
lung  öffentlich versteigert . [775

Wasenbach, den 20. September 1919.
Star Bürgermeister.

Arnold.

Freiwillige Versteigerung.
Freitag , de» 26. September, mittags 1 Uhr

versteigere Ich gegen Barzahlung in Diez , Oberftraße
(Wirtschaft Maxheimer)

1 doppelth . Klerderfchrank , 1 eisernes Bett , 1 Sofa,
1 Taielklavier , 1 Wiener Rohrseffel , 4 Drahtfenster,
86 cm . lang 44 cm breit (neu) , 1 Wirtschaftsbüffet
mit Aufsatz und Zink beschlagen , 1 Waschbütte , 1 Faß,
Gartengeräte , 1 kleiner Trsch sowie sonstige Haus - und
Küchengeräte . [774

Besichtigung 1 Stunde vor Beginn der Versteigerung.
Philippbaar , Vollz.-Beamter, Diez.

Am 24 . September 1919, nachm. 3 Uhr
lassen die Erben Schwarz  das in Birlenbach , Schul¬

straße 26 belegene 755
Wohrcharrs mit Garten

in der Schule zu Birlenbach öffentlich verkaufen

,20000

Hotel Hof von Holland, Diez.
(Großer Saaal .)

Mittwoch , den 24 Sept ., abends 8 Uhr

KONZERT
der altbekannten Förg ’schen Tiroler-

Sänger -Gesellschaft.
— Eintritt 1,50 Mark.

T784

Buoliensclieit:
sowie alle andern Sorten Brennhölzer , auch solche von frischer
Fällung , dauernd zu kaufen gesucht. Kaufe Waldungen zum
Selbstabtrieb , auch mit Grtz ^d und Boden . [250
Gustav Nebelung , Frankfurt a . M . , WittelSbachallee 4,

Telefon Hans« 6*3.

Das

Haus Jugenheim,
20 Zimmer , elektr . Licht in allen Räumen mit kleinem
Garten

Braubacherstratze Nr . 56 , Bad Ems
ist zu vermieten . [489

Heinrich Kanth.

Kurtheater Bad Ems (“
Donnerstag , den 25 . Sept . 1919 , abends 7i

Französisches Gastspiel »iß

Amonreuse (Die verliebtê S
Lustspiel in 3 Akten von Georges de Porto

— vorher : —

X <a Grande Rae (Die Hauptstrai
Einakter von Pierre Mortier.

Preise der PILt - e : Rangloge M. 12 .— , Balkon st °^
Saalsitze :1. — 5 . Reihe 10 M. .— , 6 . — 10 . Reihe U«

11 . — 15 . Reihe M. 6 .— , 16 . — 20 . Reibe M. Q
Vorverkauf in der A . Pfeifer ’schen Buchhandlung §
im Geschäftszimmer des Hausverwalters Bailly im —

Teleton 10S. 1 ltT * Sf!
Triebwagen verkehren zwischen Ems und Diez mj<jt

und Coblenz vor und nach der Vorstellung,

Eine größere Anzahl Knabe«,
die das Dreher «, Sattler -, Schlosser » Schreiner - u. 85W
Handwerk erlernen wollen , suchen für sofort oder Oftetz

zehrfteUen.
Anmeldung offener Lehrstellen nimmt entgegen

Kreis arvritsnachweis, Kwbm

Verl
stchusier

Altertümer.
1/nnfp zu hohen Preisen altertümliche Möbel
l\ all IG Schränke , Glasschränke , Kommoden , Sehrt e ©eitei

kommoden , Schreibsekretäre , Sofas , Sessel , Stöhle,
Ferner Oelbilder , Kupferstiche , Miniaturen , Tabatii

Taschenuhren , Silber - u . Goldgegenstände.
Bin nur acht Tage in Bad Ems . läßerl
Schriftliche wie mündliche Angebote unter C. 3| :< j,er  «

an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Gegen
ntem, d

Striei
KU, M
fe, in 1
t, das «

Dl

ggefönt
inerleii

Von der Reise zurück.
San .-Rat

Br . Niehues^
Spezialarzt für [Magen- und

Darmkrankheiten.
Coblenz, Kaiser-Friedrich¬

srasse 8. Tel. 950 [787
Kranken Franen

und Mädchen teile ich un¬
entgeltlich mit, wie ich von
meinem langjährig. Frauen¬
leiden(Blutarmut, Weißfluß)
in kurzer Zeit befreit wurde.

Rückporto erbeten.
Frau Bertha Koopmann

Berlin W. 35.
Potsdamer Straße 104.

Sind Sie unter eineM
Glücksstern geboren

Auf Griuid alter astrologischer
Ueberlieferungen gebe ich Auskunft
über Charakter, sowie

Kebeusbeschreistung
nach Angabe des Geburtsdatums.
Senden Sie Ihre genaue Adresse
sowie 50 Pfg. in Briefmarke» und
Sie erhalten
— eine wichtige Mitteilung. —

Institut Königes
Bayreuth 228 (Bayern).
_, _ f’ IK

fl «1/1 verleihe « an sichere
WM Leut«^ ViU  m Rückzahlung
H. Lttume &Co , Hamburg S.

Gesucht
für sofort ein zuverlässiges, im
Kochen erfahrenes Mädchen, das
auch etwas HauSardtt!übernehmen
wuh Fra » Dr . Koch, - ms,
7fO| Wl1d.lms.« llee 24.
Gesucht zum1. Ott.

ordentl. ehrliches Mädchen in
kleinen Haushalt Angenehme,
gute Stelle bet gutem Lohn.

Frau Ingenieur « eerl,
Em», Braubacherftr. 1. 1792

Zum l. oder 15 Oktober von
einem alten Ehepaare in der Nähe
von Coblenze»nr

Köchin
gesucht, welche die bessere bür¬
gerliche Küche und das Einmachen
versteht und einen Teil der Haus¬
arbeit mttübemimmt. Gute Zeug¬
nisse erforderlich. Selbständige
Srellung, guter Lohn. Angebote
unter D. 310 an die Geschästr»
steüe dieser Zeitung. f769

Gelberübeu
zum Einkellern zu haben 6ti
Andr. Kühnle, E»

Gärtnerei. \
rrr

Speise -KüM
zum Stnmachen, zu verkausa

Heinr. Sanner ^
Gärtnerei, Bad Em«.

n worl
Sc»

Berl

D
Berl

Klavier
von Privat oder GeWAeBerl
mieten gesucht. mmrssio

Näheres Geschäftsstellt  h -Zchles
2 Stück Deckst

I TväHtk DmHum
Nr . 22 , ä 5,60 Mir . >ü Sic notd
hat abzugeben !' sind' ei
F . Weste rbura , Ras !«

7 Wochen oll! z
hin» vo
hlanda

Sechs
Ferkel

Marktstr -ße 20, - « er

11 VOffe
Jenb
teric
D,

Avzugeven:
1 Einmachstünder 70
haltend , IDrahtgittcrini
rahmen , paff . f. KanincheÄ
oder K llerfenster , 1 ßdStl
gestell für Obst , 1 « aj* ^ er
gelcmipe. Zu erfr . GesW tEß

Fast neuer WiRter«' -
zichrr für 16 - lvjähr. W.
Mann zu teert ufen.

Römerstr . 88^ 5 ,- - Be,
*nt1. NKuhmist

waggonweise zu kaufen sei«
' ^ rockhnsswerke ^

Nieder walluf ^L
ErnstgeMeistt .M

2 junge Damen , 20 3> JJ
alt , ans guter Fa « M ssitig^
Kar , wünschrn die Bek»»
schast zweier gebildeter
Angebote womögl . uvt s
das sogleich zurück^
wird , unter H , 314 e . bag g-
Geschäftsstelle der
Zeitung . i

«eitet

m

tiuti

Landwirtschas ^ fnnn-i, 25 Jckrc ->>t. S
sucht zwecks Heirat!

nebenbeiS

| N'tPrJ g„u '
Sräulein vom ^

treibend . 25 einet<

eNva ^ ermöge ^ kl̂ A^ ^düng zu trete » . , _
Zuschriften mit Bild unter
an die Gkschäftsstelle°-r ^ «ets;
Zeit ung erbeten. ^ ^

De
gung ckgen Frl. ^
fels nehme ich al» v p fa . ^
zurück. „

M . vpvenhei « ^ '
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